Vffen der vertriebenen Fürſten Mittelitaliens durch 


le 


Mittwoch, den 31. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Chir. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


\ 


Abonnement für September 10 Sgr. 

R Expedition des Danziger Dampfboots. 
de Situation der italieniſchen Herzogthümer. 
bunte Times fagt: „Mitten in ihrem Enthufiasmus 


90 Parma, Modena und Florenz das Vor 
a bl ir 


Rund ſ ch a u. 


ſeit geſtern keine Veränderung eingetreten, 


dere gend eines ſchweren Unglücks. Die Sonne, \ 
Wärme fie zum Handeln ermuthigt hat, ziehe] Sansſouti, 30. Aug. 1859, Morgens 10 uhr. 
hinter ein ſehr dunkles Gewölk zurück. Das (gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger.“ 


& . ſicht des Befreiers zeigt eine gewiſſe erkältende — Der „Wien. Z.“ wird aus Potsdam Folgey - 
in dige. Oeſterreich concentrirt ſeine Streitmacht 
ali kantua, Sardinien erhält Befehl, ſich jedes 
Nap chen Beiſtandes zu enthalten, und der Kaiſer 
j Cin ſoll erklärt haben, er könne das bewaff- 
Bann reiten Oeſterreichs nicht verhindern, wenn 
bewegt die Ausführung des Villafranca Vertrags 
Dawa bei ſolcher Lage der Dinge die italieniſchen 
Furcht ümer ſich für den Augenblick in große 
gt; verſetzt fühlen müſſen, liegt auf der Hand, 
die N der franzöſiſche Kaiſer dem engliſchen Kabinet 
bun irſicherung gegeben, er werde die Wiederein- 


gegenwärtig der leidende Zuſtand des Königs getreten 
iſt, mußte bei Zeiten an einen Aufenthalt für den 
Winter gedacht werden. Ein anderer Aufenthalt 
überhaupt iſt deswegen dringend geboten, weil Sans- 
ſouci bei rauhem Wetter gar nicht zu bewohnen 
und auch noch nicht bewohnt worden iſt. Die 


mächtige Kamine mit Marmor Einfaſſungen, in 
denen in gleicher Höhe mit dem Fußboden der 
Zimmer ganze Holzkloben verbrannt werden Auch 


fehlen. Fenſter und Thüren find nur für den 
Sommeraufenthalt berechnet, die ganze Räumllchkeit 
überhaupt ungemein beſchränkt. Die Aerzte haben 
ſich daher für eine Translokation in das hieſige 
Stadtſchloß entſchieden, aber nicht für dieſelben 
Zimmer, in denen beide Maſeſtäten früher jährlich 
während einiger Wochen im November und März 
gewohnt, ſondern für die Zimmer Friedrich's II., 
welche allerdings erſt wohnlicher eingerichtet werden 
müſſen; denn fie bieten keinen behaglichen Aufent- 
halt. Die Zimmer, in welchen beide Majeftäten 
gewohnt, lagen im zweiten Stockwerk, waren auch 
fo klein, daß in räumlicher Beziehung faſt alle Be- 
quemlichkeit fehlte. Namentlich war das Mohn. 
und Schlafzimmer des Königs fo eng, daß die Vor⸗ 
träge der Kabinetsräthe, ſowie Miniſterräthe eine 
Treppe tiefer in einem der Zimmer Friedrichs II. 
abgehalten werden mußten. Es ſollen nun für die 
Aufnahme des hohen Kranken die fämmtlichen 
Zimmer Friedrichs II. demnächſt eingerichtet werden, 
und dieſe Wahl iſt auch wohl deshalb getroffen 
worden, weil man keine Treppe zu paſſiren braucht, 
um hierher zu gelangen. Sowobl von Sansſouci 
herunter, als in das erſte Stockwerk des Stadt. 
ſchloſſes hinauf, führen Rampen. Man hatte ge. 
glaubt, daß die neuen Königs⸗Gemächer des alter. 
dings in ſeinen Flügeln noch nicht vollendeten 
Orangerie. Polaſtes, welche für eine Bewohnung im 
Winter eingerichtet ſind, bezogen werden würden; 
dem ſtanden indeſſen allerdings wieder andere Be, 
denken entgegen. Wie es heißt, hat der Prinz. 
Regent bereits befohten, das Steinpflaſter der 
langen Brücke, ſo wie die Straße am Schloſſe in 
eine Mac-Adam. Chauſſee zu verwandeln, da die 
Paſſage nach der Eiſenbahn gerade unter den 
Fenſten Friedrichs II. vorbeigeht, alſo Erſchütterung 
wie Störung nicht zu vermeiden ſein würde, und 


gewalt von außen her nicht zu bewirken ſuchen. 

den un, Frankreich hat auch gar nicht nöthig, 
Im, Finger für die Wiedereinſetzung der vertrie⸗ 
uc Fürſten zu rühren. — Wenn es den Oeſter⸗ 
da, en nur freien Spielraum läßt, fo werden dieſe 
M ans Werk gehen und ihre Schuldigkeit thun. 
e Gefahr, welche auf dieſe Weiſe den 
zun gern droht, hat die Times allerdings ſehr 
au Ren in Bereitſchaft. Sie fagt: „Um frei 
10 mi en, muß eine Nation kämpfen können oder 
Angst indeſtens kampfbereit zeigen. Mit blinder 
Abe dichtet man nicht mehr aus, als mit blind 
und dien Gewehren. Die Toskaner und Modeneſen 
den ba armeſaner müſſen handeln, wie alle Natio⸗ 
nün delten, die jetzt frei und unabhängig ſind; 
lien Ten ſich bereit zeigen, zu thun, was den 
in immer ſo ſchwer geworden iſt, nämlich 


Sie dürfen ſich nicht hin⸗ 


vertheidigen. 
hllande jammern und hoffen, daß Deutſche und 
Kat et kommen und ſich für fie ſchlagen werden. 
des ten ihre Hoffnung auf kein politiſches fah⸗ 
and itterthum ſetzen, welches in Wirklichkeit nie 
dn Lan hat, noch auf den käuflichen Beiſtand 
den denknechten, wodurch ihr Vaterland zu allen 
Van Lerriſſen, geſchwächt und geknechtet wurde. 
fe: ostana nicht bereit iſt, fur feine Freiheit 
„ad werd wenn feine, Bürger noch ſo weichlich 
9 0 ſind, wie zur Zeit, als ſie fremde 
dien e zu miethen pflegten, um ihre Bürger⸗ 
10 aus ukampfen, oder ihre Händel mit Vene⸗ 
en Hy Mailand zu ſchlichten; fo ‚thäten ſie am 

y Wlan. gleich nachzugeben. Sklaverei oder 
TR tiſche Unterthänigkeit iſt damit ihr natur⸗ 
u Gef und paſſendes Loos. Wenn ein Volk ſich 
% Ne ahren der Freiheit entzieht, verzichtet es auf 
gen t, frei zu ſein. Dies iſt die Sprache, die 
. mmer wieder vergebens zu hören bekam. 
de A Ii Jahren prophezeite Petrarca die Wieder⸗ 
V., opfern duc italieniſche Tapferkeit; aber 
egen iſt noch nicht erſchienen, um die x | 
LU kan wahr zu machen . des Kaiſers Alexander am Berliner Hofe erwartete, 
den Lehre ann und wird nicht läugnen, daß alle fo verlautet jetzt, daß der Prinz Regent bald nach 
et 2 ſehr gut klingen; doch wenn die Ita⸗ feiner Rückkehr von Oſtende zu einer Zuſammen⸗ 
® durch ſich felber frei werden können, kunft mit feinem Kaiſerlichen Neffen ſich nach 
enen, 10 denn der Kaiſer der Franzoſen nach Warſchau begeben wird. Im Gefolge Sr. Königl. 
! M dort die Rolle eines Befteiers zu ſpie⸗] Hoheit wird ſich, dem Vernehmen nach, auchder Miniſter 


r 8 u 5 
hat durch diefelbe, zumal er fie unvoll⸗ des Auswärtigen, Herr v. Schleinitz, befinden, während 


Jabreszeit geſchehen dürfte.“ 


endet gelaſſen, namentlich den Herzogthümern einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen und ſie in eine Situation 
verſetzt, die keine andere als eine höchft peinliche iſt. 


Berlin, 30. Aug. Das heutige Bulletin lautet: 
„Ja dem Zuftande Seiner Majeftät des Königs iſt 


des geſchrieben: „Bei dem Stadium, in welches 


Heiz Einrichtungen dort beſchränken ſich nur auf 


ſonſt würde für die Winterzeit dort jeder Komfort: 


es Toll ſchon in den nächſten Tagen damit begonnen 
werden, da die Ueberſſedlung noch bei güaſtiger 


2 1 
— Wenn man noch vor Kurzem einen Beſuch 


in Warſchau auch das gleichzeitige Eintreffen eines außer- 
ordentlichen engliſchen Botſchafters erwartet wird. 

— Die Gemahlin des Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald, geb. Gräfin Dohna Lauck, iſt nach einem 
Krankenlager von wenigen Tagen geſtorben. In 
Folge dieſes ſchmerzlichen Familienereigniſſes iſt der 
Herr Staatsminiſter heute Morgen von Oſtende 
bier eingetroffen, um ſich heute Abend noch nach der 
Provinz Preußen zu begeben. 

— Der Miniſter der auswärtigen Ungelegen« 
heiten, Hr. v. Schleinitz, iſt geſtern Abend von 
Schloß Gebeſee bei Erfurt hierher zurückgekehrt, 
und wird ſich nunmehr von hier zu dem Prinz⸗ 
Regenten nach Oſtende begeben, wohin ſich auch der 
Kriegs Minifter General der Infanterie v. Bonin 
am 1. Septbr. begiebt. . 

— Der Minifter für landwirthſchaftliche Ange 
legenheiten Graf Püdler iſt gegenwärtig auf einer 
Inſpeklionsreiſe in den Provinzen Pommern, Pofen 
und Preußen begriffen. 

— Am 26. d. kam in dem Städtchen Prettin 
bei Torgau Feuer aus, welches mit folder Schnel« 
ligkeit um ſich griff, daß in wenigen Stunden 
22 Wohnhäuſer eingeäſchert wurden und nun 
43 Familien obdachslos daſtehen. 

Hanau, 26. Aug. Auch hier hat ſich eine 
deutſch⸗ nationale Partei gebildet. Ein ſeit mehreren 
Tagen in Umlauf geſetztes Programm zählt, der 
„K. 8.“ zufolge, bereits gegen 200 Unterſchriften; 
indeſſen hat ſich der Beamtenſtand auch hier nicht 
an demſelben betheiligt; dagegen ſtehen faſt alle 
Fabrikanten uud die wohlhobendſten Gewerbetreiben— 
den an der Spitze der noch in Umlauf befindlichen 
Liſte, ſo daß ſich die Zahl der Unterſchreibenden 
noch beträchtlich vermehren dürfte. 

Duis burg, 23. Auguſt. Die „Rh. u. R. 8.“ 
berichtet: So eben find von den vier Diakonen, 
welche vor einigen Wochen zur Pflege der Cholera⸗ 
kranken nach Osnabrück gerufen waren, drei ins 
hieſige Diakonenhaus zuruͤckgekehrt. Die Seuche, 
welche dort mit ungemeiner Heftigkeit auftrat, iſt 
faſt eben fo plötzlich wieder erloſchen, wie fie ges 
kommen war. In einer Stadt, die nicht viel größer 
iſt als Duisburg, ſind in der kurzen Zeit von drei 
Wochen 150 Menſchen geſtorben; in einer einzigen 
Straße ſtarben 40 Menſchen. Alle Mittel, auch 
ſolche, von welchen man rühmte, ſie hätten da oder 
dort faſt immer geholfen, haben ſich bei ihrer An. 
wendung dort als erfolglos erwieſen. Bei etlichen 
Kranken iſt Champagner, löffelweiſe eingegeben, von 
gutem Erfolg geweſen. Die räthfelhafte Krankheit 
ergriff die Menſchen meiſt ganz plötzlich, oft mit 
ſolcher Gewalt, daß in wenigen Stunden der Tod 
folgte; manche litten einen ganzen oder mehrere 
Tage, bisweilen acht Tage, ehe ſie ſtarben. Die 
Geneſenden erholten ſich indeß ganz raſch wieder. 
Das aber hat ſich auch in Osnabrück wieder un. 
zweifelhaft herausgeſtellt, daß der Branntweintrinker, 
wenn er von der Seuche ergriffen, faſt nie wieder 
aufkommt. 5 x . 

Wien, 28 Auguſt. Zweierlei Dinge machen 
den öſterreichiſchen Blättern großen Kummer, für 
zweierlei Dinge baben fie nichts als ſchnöde Worte 
und höhniſ de Randgloſſen: das eine iſt die ruhige, 
ordnungsgemäße, natürlich aber in Wien als „Pöbel. 
revolution“ bezeichnete Bewegung in den italieniſchen 
Herzogthümern, das andere die Eiſenacher Verſamm⸗ 
lung und die deutſche Reformbewegung. Die 
„Oeſterr. 3.“ tröſtet Mh freilich hinſichtlich der letz⸗ 
teren und meint, die angekündigten Reformen in 
Defterreich würden ihr wohl den Todesſtoß verſetzen (l) 


Aus Trieſt wird vom 26. d. M. gemeldet: 
Sr. Maj Fregatte „Novara“ ift heute Vormittags 
um 11½ Uhr von ihrer Weltumſeglungsfahrt in 
unſern Hafen zurückgekehrt. Sie hatte denſelben, 
in Geſellſchaft der K. K. Korvette „Caroline“, am 
30. April 1857 verlaſſen und war ſomit 2 Jahre 
und 4 Monate abrsefend. Das K. K. Geſchwader, 
welches vor einigen Tagen von bier nach den dal⸗ 
matiſchen Gewäſſern abgegangen war, gab ihr das 
Geleite, mit Sr. Mal. Yacht „Fantaſie“ an der 
Spitze, an deren Bord ſich der Marine⸗Oberkom⸗ 
mandant, Erzherzog Ferdinand Max, befand. Die 
Geſchütze des Caſtells begrüßten das heimkehrende 
Schiff. s 

Turin, 24. Aug. Die „Gazzetta Piemonteſe“ 

veröffentlicht folgende Note: In Folge einer Ueber ⸗ 
einkunft werden die mit einem regelmäßigen Paſſe 
verſehenen öſterreichiſchen Unterthanen dieſſeits der 
Königlichen, ſo wie die ſardiniſchen Unterthanen 
jenſeits der Kaiſerlichen Staatsgrenzen zugelaſſen, 
ſo daß der freie Verkehr zwiſchen beiden Staaten 
als wiederhergeſtellt betrachtet werden kann. 
In Mailand wurde im Hofe des Palaſtes 
Brera die Statue Napoleon's I. von Canova aufs 
geſtellt. Gegenwärtig war Feldmarſchall Vaillant 
für Frankreich, General della Rocca für den König, 
Giulio Carcano, der bekannte Novelliſt und Ueber⸗ 
ſetzer Shakespeare's, hielt die Rede. 

Paris. Man ſpricht von einem Anlehen von einer 
Milliarde zu Friedens zwecken, es ſoll zur Erweite⸗ 
rung und für Salubrität der Städte verwendet werden. 
Die Rechte der italieniſchen Herzogthümer auf. 
Selbſtbeſtimmung ihrer Zukunft finden noch immer 
warme Vertreter, man hält dieſelben nur durch 
Localzwiſtigkeiten noch bedroht und ermahnt die 
Italiener, ihre alten Bezeichnungen zu vergeſſen, 
nicht ferner Modeneſer und Toscaner, Parmeſaner 
und Romagnolen, ſondern nur Italiener ſein zu 
wollen, dann würde Italien durch ſich ſelbſt beſteben 
und bandeln können. Für Deutſchland hat man 
freilich anderen Rath; hier will man deutliche An⸗ 
zeichen erblicken, daß ſchon im nächſten Frübjahr 
das alte Germanien der Schauplatz eines Bürger⸗ 
kriegs ſei, der raſch und gemaltfam den Bund aufe 
löſen werde, welcher noch vor Kurzem davon geträumt 
habe, Frankreich in einer Ehrenfrage zu einer Capi⸗ 
tulation zu bringen. Den Franzoſen ſcheint das, 
was von deutſcher Einheit noch vorhanden iſt, noch 
zu viel zu ſein. 

— 209. Aug. Eine hier eingetroffene Depeſche 
aus Turin vom geſtrigen Tage meldet, daß die 
Wahlen zur Natienal-Verſammlung in der ganzen 
Romagna in größter Ruhe vor ſich gegangen find. 
Die Deputation, die den Wunſch nach Annexation 
des Großherzogthums Toskana an Piemont über⸗ 
bringen ſoll, verließ am 28. d. Florenz. Es iſt 
der Befehl ertheilt worden, dieſelbe in Genua und 
Turin mit großer Feierlichkeit zu empfangen. 

— Graf Morny hat als Präfident des General. 
raths von Puy-de-Dome die Seſſion mit einer Rede 
eröffnet, in welcher er die Beziehungen Frankreichs 
zu England berührte, wiederholt für die friedlichen 
Abſichten des Kaiſers ſich verbürgte und zu beweiſen 
ſuchte, wie übertrieben die Befürchtungen einer 
franzöſiſchen Invaſion feien, welche periodiſch in Eng⸗ 
land ſich zu erneuern pflegen. Graf Morny fpra die 
Hoffnung aus, daß dieſe Befürchtungen durch den Be» 
ſchluß des Kaiſers, Frankreich mit den Arbeiten 
des Friedeas zu beſchäftigen, werden beſeitigt werden. 

London, 25. Aug. Die „Poſt“ ſiudirt die 
deutſche Bundes verfaſſung und bemerkt über die 
nationalen Reformbeſtrebungen: Was immer für 
eine Reform in Deutſchland durchgeführt werden 
mag. Eine Bedingung iſt unerläßlich, wenn ein 
neues Syſtem Beſtand haben ſoll — die Bundes. 
regierung muß deutsch, thatſächlich deutſch und nichts 
als deuiſch fein. Der große Fehler ihrer gegen. 
wärtigen Organiſation befteht darin, daß fie ein halb 
Dutzend Staaten in ſich einhäfelt, die in ihren 
Sympathien ganz und gar nicht deutſch ſind. Der 
Bund wurde auf das Prinzip gegründet, deutſche 
Racen und Gebiete zu vereinigen, die vorher zum 
Heiligen Römiſchen Reich gebört hatten. Die Folge 
iſt, daß er, Ueberlleſerungen anſtatt lebendigen That. 
ſachen folgend, ſich faſt in jeden Staat in der Mitte, 
im Norden oder Weſten Europas, der irgend wel⸗ 
ches deutſche Blut beſitzt, hineinerſtreckt. Es iſt 


gewiß ſehr lächerlich, daß drei Staaten wie Oeſter. | ft 


reich, Dänemark und die Niederlande im Bunde 
ſitzen, weil ein Bruchtheil ihrer reſpektiven Bevölke- 
rungen deutfchen Urſprungs iſt und deutſch redet. 
Von Oeſterreichs Bevölk rung iſt nicht ein Fünftheil 
deut ſch und nicht ein Vieriheil gehörte zum alten 
romiſch deutſchen Reich. Was war die Bundes. 
politit des Könige von Dänemark, der als Herzog 


von Holſtein zu den Bundes mitgliedern gehört? 
Seine Politik in Frankfurt war einfach ſkandinaviſch, 
nicht deutſch. Der König der Niederlande war in 
Frankfurt ſtets eben ſo durch und durch Holländer 
wie im Haag. Und wer wollte die Politik des 
Kaiſers von Oeſterreich in Frankfurt als eine deutſche 
bezeichnen? Es ſcheint uns, daß Frankreich 1815 
faſt eben fo viel Anſpruch darauf hatte, als Beſitzer 
des Elſaß in den deutſchen Bund zu treten wie 
Dänemark und Holland auf Grund von Luxemburg 
und Holſtein. Aber auch ohne vollkommen logiſch 
ausgeführt zu fein, bat dos traditionelle Prinzip der 
Verwirrung und des Unheils ſchon genug geſtiftet. 
Thatſache iſt, daß die Hälfte aller deutſchen Bundes» 
ſtreitigkeiten aus der Exiſtenz dieſer Zwitterſtaaten 
entſpringt. Ja, wir dürfen fagen, daß jede ernſte 
Störung des Friedens in Deutſchland auf dieſe 
Weiſe entſtanden iſt. Zeuge iſt die belgiſche Revo⸗ 
lution von 1830 und die damalige Kriegsgefahr 
wegen der kitzeligen Verhältniſſe Luxemburgs zu 
Holland; dann der preußifh-dänifhe Krieg 1848, 
der nie ausgebrochen wäre, wenn der König von 
Dänemark nicht als Herzog von Holſtein zum Bunde 
zählte; ferner die Drohung eines Krieges zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich 1849, weil letzteres mit 
ſeinen nichtdeutſchen Provinzen durchaus in den 
Bund treten wollte; endlich der diesjährige Krieg 
zwiſchen Frankreich und Defterreich, in welchen letz 
tere Macht beinahe ganz Deutſchland geſchleppt 
hätte. Der Bund ift die ſchwerfälligſte, verwidel- 
tefte und künſtlichſte Maſchinerie, die jemals zur 
unnatürlichen Vereinigung auseinander ſtrebender 
Staaten erſonnen ward. 

— Der „Daily News“ Korreſpondent ſchreibt 
aus Paris vom geſtrigen Tage: „Obwohl die wirk- 
lichen Abſichten des Kaiſers in Betreff Italiens 
lange in undurchdringliches Dunkel gehüllt waren, 
treten jetzt, zu meinem Bedauern, doch fo viele An- 
zeichen in den Vordergrund, daß zwiſchen ihm und 
dem Kaiſer von Oeſterreich vollkommene Ueberein- 
ſtimmung herrſcht. Ganze Schaaren franzöſiſcher 
Polizei- Spione befinden ſich gegenwärtig in Italien, 
um Berichte abzufaſſen, die zur Veröffentlichung 
kommen ſollen, wenn es an der Zeit ſein wird, der 
Welt zu beweiſen, daß die Wahlen in Toskana, 
Modena, Parma und der Romagna das Werk einer 
faktiöfen und wühleriſchen Minderzahl waren.“ 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 31. Aug. In der geſtrigen Stadt. 
yerordneten-Verfammlung wurde betreffs der 
Stadtrathswahlen die Wiederbeſtallung der Herren 
Stadträthe Mix, R. Wendt, Uphagen und 
v. Frantzius vollzogen und an Stelle des auf ſeinen 
Wunſch austretenden Stadtratbs M. A. Haſſe 
die Herten G. Lickfett, Daniel Hirſch und 
J. C. Block vorgeſchlagen; in nächſter Sitzung werden 
fernere Vorſchläge zur Erfagwahl für den Oberſt⸗ 
Lieut. A. Biber, welcher die auf ihn gefallene 
Wahl nicht angenommen, gemacht werden. — Der 
Leihamtskaſſen Bericht vom 15. d. M. hat wiederum 
ein erfreuliches Reſultat geliefert, da der Betrag 
für ausgeliehene Pfänder bis auf 61,580 Thlr. 
zurückgegangen iſt. Mit dem aus der Verſammlung 
in einer früheren Sitzung hervorgegangenen Beſchluß, 
das Guratorium der Anſtalt fernerhin nicht aus 
einer Perſon beſtehen zu laſſen, ſondern zu dem- 
ſelben die beiden Reviſoren zuzuziehen, hat ſich der 
Magiſtrat nicht einverſtanden erklärt. Dennoch 
bebarrte geſtern die Verſammlung auf ihten 
früheren Beſchluß, da das Leihamt zur Zeit den 
bedeutenden Umfang von 40,000 — 70,000 Thlen. 
habe und deshalb nicht in den Händen Eines Curators 
liegen könne. Eine Aenderung des Statuts Seitens der 
Königl. Regierung wird die nächſte Folge fein 
müſſen. — Zu den für die anzukaufenden Pferde 
der Feuerwehr aus geworfenen 1800 Thlr. wurden 
fernere 600 Thlr. zur Unterhaltung derſelben be» 
willigt. — Der Bau der Dominiksbuden, welcher 
diesmal Seitens der Stadt geſchah, hat 365 Thlr. 
gekoſtet, durch die Vermiethungen ſind 487 Thlr. 
eingebracht. Der Ueberſchuß ſoll zur Reparatur 
einiger ſchadhaft gewordenen Seitenwände benutzt 
werden. — Danzig hat im Verhältniß zur Ein⸗ 
wohnerzahl von allen Städten Preußens die größte 
Garniſon, und auch feine bauliche Einrichtung iſt 
der Art, daß zahlreiche Natural. Ausquattirungen 
attfinden 'müffen, während auf der andern Seite 


der Staat die Verpflichtung hat, zur Verhütung 


dieſer Laſt ſeinerſeits Kaſernen bauen zu laſſen. 
Auf den Antrag des Vorſitzenden der Verſammlung, 
Hrn. J. R. Walter, beſchloß dieſelbe nun geftern, den 
Magiſtrat zu erſuchen, daß er die Sache bei der 
oberſten Staats-Behörde wieder in Anregung bringe, 
damit Seitens derſelben für die Unterbringung des 


et 
Militärs Sorge getragen werde. — In Be 
Weiſe wurde von der Verſammlung der clue, 
zum Beſchluß ethoben, den Magiftrat du bürdung 
daß er die Vorſtadt Langefuhr vor Ueber * 

mit Einquartirung ſchüßze. — In der Fu u 
Wilhelm Victoria⸗Stiftungs-Angelegenheit 
der Mogiſtrat mit dem Beſchluß der St.. B. 
daß die zu beſchenkenden Brautpaare ihre Ho 
jedesmal am 25. Jan. zu feiern, und a alten 
Tage auch die Geld⸗Geſchenke ausgezahlt zu abe em 
bätten, und daß, falls ſich für dieſen Tag in bis 
Jahre keine paſſenden Paare fänden, die Gabe n, 
zum nächſten Jahre reſervirt werden ſolle, 
verſtanden, indem er ausführt, daß die 

Urkunde zwar den 25. Jan. als Tag der 9 
beſimme, die Auszahlung des Geldes aber, fe. 
nach eingelieferten Dokumenten ſtattfinden. Ver- 
Mit dieſer Auslegung der Urkunde war die dem 
ſammlung nicht übereinſtimmender Meinung, im 
reſp. Paare bei feiner Wahl, welche ſ er pie 
Dezember ſtattfände, geſagt werden könne, duet 
nöthigen Dokumente bis zum 25. Jan. eingehen 
fein müßten. — In der Oppermann 
Defect » Angelegenheit, welche einen Betrag gi 
1300 Thlr. Armengeldern und 200 Thlr. aus 
gefälſchten Mandaten umfaßt, wurde, da 3 
Oppermann einen Manifeſtationseid geleiftel,. ge, 
er zablungsunfäbig ſei, und andererſeits alle ſtotil 
Beläge ꝛc., nach welchen eine Summe con nun 
werden könnte, vernichtet worden, zur Tagesord 
übergegangen. 


— Die. Angabe mehrerer Zeitungen , 
Capitain zur See, Sundewall, zum Be 
der nach Japan beſtimmten Expedition ama der 
iſt mindeſtens verfrüht, da bis heute in Betr. 
Führung noch gar keine Entſcheidung getr 


— Von geſtern bis heute ſind an der Cbe 
erkrankt 11 Civil- und 3 Militair - P 
Geſtorben ſind 10 vom Civil und 3 vom Mie 
Im Ganzen find 65 Eivil- und 40 M 
Perſonen erkrankt. Geſtorben 35 vom Cioil 
11 vom Militair. i in 

— Geſtern Abend geriethen die Gardine, is 
dem Logis der Wwe. Meyer in der Röpergall 
Brand. Ehe noch die Feuerwehr erſchien, 
die Hausbewohner die Flamme gelöſcht. 

— Geſtern Abend ſtand der Reinkowsſche zb 
wagen unbeaufſichtiat in Neufahrwaſſer am i 
der Weichſel. Die Pferde wurden ſcheu und N 
tra in der Dunkelheit mit dem Fahrzeuge in 0 
Fluß. Die todten Thiere konnten erſt heute 
gefiſcht werden. Pr 

— Der Dichter Seume fing: Da, wo 00 
ſingt, da laß dich ruhig nieder; denn böfe Merl 
kennen keine Lieder! Aus dieſer Sentenz 19e 
Wer Lieder kennt und Lieder ſingt, iſt kein in 
Menſch. Das glaubte man auch allgemein PR 
hiefigen renommirten Weinhandlung in der ge 
gaſſe, was zu folgendem Vorfall Veranlaſſe uche f 
geben. Ein in der Weinhandlung beſchäftigttk! nicht 
Mann beſaß eine ſchöne Guitarre, die ihn zu 
nur durch ihr angenehmes Aenßere, ſondern gib 
durch ibren innern muſikaliſchen Werth fe tinte 
und theuer war. Als er vor einiger U d 
Sonntags gegen Abend ausgegangen war Wut 
Guitarre an der Wand paradirte, erſchien * ge? 
kannter Jüngling in der Weinhandlung 15 
vor, er ſei von dem Beſitzer des Inſtrumene mar 
ſchickt worden, um daſſelbe zu holen, W 
es in einer lustigen Geſellſchaft zur Begleiten rag 
vielen ſchönen Lieder, welche man in derſelbel ah 
gebrauchen wolle; er ſelbſt, der Bote, ſei ein n 
ſchaftlicher Sänger. „Wer ſingt, iſt 9 gane N 
ehrlich“, dachte man und übergab: dem Uobehe al 
die Guitarre. Kaum jedoch hatte ſich derſe nad 
ihr entfernt, ſo kam der Beſitzer derfelb ume 
Haufe und war erſtaunt, fein Lieblinge In aadte 
nicht zu finden; er wußte von keinem elbe dat 
und kam bald zu der Einſicht, daß ihm dass a 
eine ſehr ſchlaue Weiſe entwendet worden. 
Bemühungen, es wieder zu erlangen, ind 
vergeblich geweſen. 


Marienwerder, 24. Aug. 
ſcheint einen kleinen Abſtecher nach 1 
machen zu wollen, wenigſtens hört man 2. liche, 
eine Dame an derſelben erkrankt ſei. gekenn 
weiſe hat die Krankheit, ſo oft ſie ber 5 w 
ift, bei der gefunden Lage des Ortes, U 
um fi gegriffen, und wir wollen bo 8 "ein 
auch diesmal nur bei vereinzelten Fal trank 
wenden haben wird, Von der Karto 5 gomM 
welche fonft im Gefolge der Cholera . G 
pflegt, iſt bis jetzt keine Spur vorhanden. 
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Königsberg, 29. Aug. Die Expedition der 
niger Zeitung” hat durch die „K. H. 3.“ und 
wiß 8.“ eine Anzeige erlaſſen, die hier wie 
Die auch in Bromberg einiges Aufſehen erregt. 
1 derehtl. Expedition erbietet ſich nämlich in diefer 
wüde Jedem, der die „Danz. Ztg.“ kennen zu lernen 
te ſcht, ein Exemplar für den ganzen Monat Sep- 
laut ere gratis zu liefern. Außer der vielfach 
ur gewordenen Bemerkung, daß man in unfe- 
doll eit wohl ſchwerlich etwas Werth⸗ 
8 — derſchenke, beantwortet die hier erſchei⸗ 
Rade, "ftp. Zig.“ die ſeliſame Anzeige mit fol 
fing et Gloſſe: „Man verwutbete Anfangs 

u Scherz, was ſich jedoch nicht beſtäͤtigte, und 
ſſeht die Sache allerdings ſtark nach einem 
aug denentut (jonft auch „letzter Verſuch“ genannt) 
fon, Ne dat aber auch ihre ernfte Seite. Ein 
roduftenbändier ſoll bereits Veranſtaltung 
erforderlichen Falls mit Hilfe einer Menge 
derer, 10,000 Exemplare zu beſtellen, und 
erſelbe eine Quantität von 500 Centnern 
iu bulatur auf Lieferung zum 1. Oktober bereits 
Aud ch guten Preifen verſchloſſen haben; ein 

der ſoll, mit der Alternative anderenfalls 
04000 Exemplare zu beftellen, ſich bereit erklärt 
in , natütlich ebenfalls gratis, die Hälfte davon 
ubedrucktem Papier anzunehmen, wobei die 
iger Zeitung“ noch die gewiß nicht unbedeu⸗ 
Koſten für Druck, Zeitungs ſtempelſteuer und 
odiſſon erſpaten würde; von Tapezierern und 
en Gewerbtreibenden dürfen ebenfalls beträcht⸗ 
lde, Beſtellungen eingehen, ſonach alle Ausſicht auf 
S ſehr bedeutenden Abfap für dieſen Monat 


J Mber vorhanden ſein.““ 


Danzig in architectoniſcher Hinſicht. 


on manchen bedeutenden Städten giebt es Bau- 
chen, worin man die Entſtehung und allmähliche 
erung derſelben, ſowie die im Laufe der Zeit 
oft höchſt bedeutenden Veränderungen 
Eine Baugeſchichte Danzig's fehlt 
„und nur Vorarbeiten von Löſchin, 
Hoburg u. A. ſind dazu vorhanden; gewiß 
\ müßte Hier ein ſolches Werk äußerſt lohnend 


muß leider der Wahrheit zur Ehre geſagt werden, 
daß die jetzige Generation durchſchnittlich weder ein 
Verſtändniß von Kunſt⸗Angelegenheiten hat, noch auch 
Pietät genug gegen die Altvorderen, um ihre künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen und Hinterlaſſenſchaften gehörig 
zu reſpectiren. Wir wollen hierbei nicht erſt auf den 
Begriff des Wortes „alt“ näher eingehn, denn das 
könnte in genügender Weiſe nur durch eine ordentliche 
Danziger Baugeſchichte geſchehen; indeſſen iſt es viel- 
leicht nicht überflüſſig, hier wenigſtens ganz allgemein 
zu erwähnen, daß der gemeine Mann in Danzig 
(wie auch wohl an vielen andern Orten) die Bedeu⸗ 
tung des Wortes „alt“ gewöhnlich zu weit in. die 
Vergangenheit hinausdehnt. Erzählt doch eine Ber- 
liner Legende, daß einem Fremden auf ſeine Anfrage 
wegen des Brandenburger Thores von einer Hökerin 
erwiedert ſei: Nun, wat wird det ſinn? römiſche 
Geſchichte, der große Kurfürſt, — det is et! Aehn⸗ 
licher Weiſe denkt ſich auch hier wohl Mancher den 
Urſprung dieſes oder jenes alterthümlichen Gebäudes 
in ganz alte Zeiten zurück, während in Wirklichkeit 
nur die älteſten Ueberreſte der Befeſtigung Danzigs 
mit Mauern (die Thürme auf dem Stadthofe und 
an der Dominikanerkirche) aus dem 14. Jahrhundert, 
das Rathhaus, die Pfarrkirche und andere Kirchen, 
ſowie der Arthushoſ ze. in ihrer jetzigen Geſtalt aus 
dem 16., die meiſten Feſtungsthore, die meiſten Zier⸗ 
rathen und Altäre aus dem 17., ja aus dem vorigen 
Jahrhunderte ſtammen, und von Privathäuſern aus 
dem 16. Jahrhunderte ſogar faſt nichts mehr in 
eigentlicher Geſtalt übrig iſt. (Fortſ. folgt.) 
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Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
CFortſetzung.) 

VI 


Am nächſten Tage ging der Schulze mit Wil. 
helm nach der Stadt, um den Fuchs zurückzuholen. 
Als fie dort ankamen, hatte ſich aber der Gerichts» 
diener mit dem Pferde noch nicht ſehen laſſen. 
Erſt gegen Mittag deſſelben Tages langte er an. 
Ueber fein langes Ausbleiben erfuhr man, daß er 
mit dem ausgepfändeten Pferde einen großen Um- 
weg von Schleuſenburg nach der Stadt gemacht 
hatte, um ſich in den verſchiedenen Dörfern als 
den gegen den Schulzen ſiegreichen Eroberer zu zeigen. 

Das Pferd wurde ſogleich feinem Eigenthümer 
zurückgegeben, da der Königliche Befebl zur Nieder⸗ 
ſchlagung der über den Schulzen verhängten Strafe 
dem Gericht bereits zugegangen war. In was für 
eine peinliche Lage ſich dadurch der Gerichtsdiener 
verſetzt fühlte, läßt ſich leicht denken. Nicht allein 
mußte er befürchten, in feiner Schelmerei ent⸗ 
deckt zu werden, auch ſein Hochmuth empfand 
wieder einen ſehr empfindlichen Schlag! Auf ſei⸗ 
nem Ritte nach der Stadt hatte er nämlich immer: 
während, die Einladung zum Kaufe des Pferdes er» 
geben laſſen, und da Mancher den ſtattlichen Fuchs 
wohl hätte kaufen mögen, ſo waren ihm viel Leute 
gefolgt. Dieſe alle aun kamen, um Zeugen feiner 
Niederlage und Beſchimpfung zu fein. ; 

Wilhelm, der froh war, daß er fein Pferd wie. 
der hatte, ritt nun mit demſelben nach Schleuſen— 
burg zurück, während der Vater noch zur Beſorgung 
einiger Geſchaͤfte in der Stadt blieb. So froh 
und muthig war der Jüngling noch nie auf dem 
Pferde daher geflogen, wie dies Mal. Als er mit 
dem wiedereroberten Renner ſich dem Vaterhauſe in 
vollem Galopp nahete, ſtand die kleine Magd Lisbetb 
eben vor der Thüre deſſelben. Ihr Herz jauchzte 
beim Anblick des ſtattlichen Reiters hoch auf. Er 
ſchien ihr fo hoch, fo verehrungswürdig, fo mann. 
haft und kühn, und in dem Gruß, den er ihr ki» 
umphirend zurief, vernahm ſie den Ausdruck einer 
treuen Seele, welche als Schutzengel liebend die 
Flügel über die Unſchuld breitet. Liebe und Schutz: 
wie nöthig waren fie der achtzehn jaͤhrigen Lisbeth! 
— Trobdem, daß fie in der Schulzenfamilie faſt 
wie ein Kind des Hauſes behandelt wurde, fühlte 
ſie ſich doch meiſt unter den Knechten und Mägden 
recht verlaſſen. Ihr ganzes Weſen paßle nicht zu 
dem rohen Geſinde; denn fie beſaß eine ſolche Bart. 
heit des Gefühle, eine fo fein unterſcheidende Em. 
pfindung und fo edle Sinnigkeit, daß fie vermöge 
ihrer urſprünglichen Anlagen ſelbſt gegen die feinfte 
Salondame nie Verſtöße im Benehmen gemacht 
haben würde. Dazu war fie ſchön im wihren Sinne 
des Worts. Ihr Geſicht hatte die regelmäßigſten 
Formen, die Wangen glühten von einem ſanften 
Roth, das Auge war tief dunkel und dabei fo leb. 
haft, als ob eine Schaar von Geiſtern in ſeinem 
nächtlichen Dunkel Wacht hielt. Sogar die Bauern 
im Dorfe, welche ſonſt nie ihren Blick bis zu den 
Augen einer Magd erhoben, ſondern nur darnach 


ech 


kü 
N) 

5 R 
N 


N 


on Pech 
W Kunſtſinne und dem Gemeingeiſte der Vor⸗ 


j jngemeife find. Mancher kehrt, wenn ſeine 
fall ag durch ſorgfältigere Studien genährt iſt, 
hee den herrlichen Genüſſen, welche die Natur- 
wiede en der Umgebungen Danzigs bieten, immer 
dan ern zur Betrachtung der ſtädtiſchen Architec⸗ 
Den zurn zur Be achtung der ſtädti e 
N igg ad Wie fteht es aber mit 9 . 
ere, M ihrer Mehrheit? hat auch fie ein reges 
un de dafür? wacht ſie ſorgfältig und eiferſüchtig 
di 8 Sehr 
Ku; ef Erhaltung der alten Kunſtſchätze in der 
bade ia, Seulptur und den verwandten Künſten? 
Nu 9 dies entſchieden zu verneinen, und man 
I. it Bedauern auch hier das alte Sprüchwort 
N rheiten ſehen, daß der Prophet unter den 
as am Wenigſten gilt. Unzählige Male hört 
eh „ Wort „alt“ mit Verachtung ausſprechen, 
m, a gleichbedeutend mit ſchlecht, unpaſſend, 
RN Borkehrt, unbequem ꝛc. brauchen. Unter allen 
N fe ungen hat die letztgenannte Pi am 
Rune ſich; denn daß die alten Häuſer, von 
00 Fahren für ihre Bedürfniſſe und Lebensweiſe 
elle baut, für unfere heutigen Anſprüche an 
wil ichkeit und Lebensgenuß nicht ausreichen, iſt 
„ Genmleugbar. Aber iſt denn damit auch ſchon 
% dammun surtheil über alles Alte ohne Wei⸗ 
dun aug 9 i 
al. daß ſobnnchen ſollte nicht 992 5 die Erfah⸗ 
dpen, e manches Alte, z. B. Häuſer⸗ erzierungen, 
e der und andre alterthümliche Kunſt⸗ 
Lacht W theuren Preiſen nach dem Auslande hin 
0 ige u die Verkäufer und die Bewohner 
t. Ku ig machen, und ihnen eine Idee von 
iwer geben, den dieſe Alterthümer haben? 
oft, und einmal bei einem Tabernakel in 
Seife, vorgekommen, daß hohe Kunſt⸗ 
für ganz geringe Preiſe weggingen, und 
Verk. 233 
übe aufer, welche ſchmunzelnd und heimlich 
ar erſt die ſonderbare Sucht des Käufers, hin⸗ 
ch de mit verdrießlichem Erſtaunen den wahren 


e 
verkauften Gegenſtände erfuhren? Es 


ſahen, ob eine ſolche ſtarke Knochen zur Feldarbeit 
hatte, bewunderten des Mädchens Auge. Es ſei, 
ſagten ſie, Tag und Nacht zugleich. a 
Lisbeih aber war auch in der That fo ſchön, 
daß ſie ſelbſt dem ungeübten Auge auffallen und 
in dem roheſten Gemüth eine Ahnung von den 
ewigen Schwingungen der Schönheit wecken mußte. 
Schönheit aber, durch die Glieder eines armen Kindes 
gegoſſen, iſt nicht ſelten demſelben ein Empfehlungs. 
brief an den Teufel, und ſelbſt in der Dorfeinſam⸗ 
keit — fern den großen Städten, in denen die 
Vampyre der Unſchuld ihre Beute ſuchen. Denn 
auch auf dem platten Lande, in dem unſcheinbarſten 
Erdwinkel, wohnt er und ſitzt eben ſo auf dem 
Bund Stroh in der Scheune, wie auf dem Sammet⸗ 
feffel eines luſternen reichen Herrn der Hauptſtadt, 
ſpaziert auf dem Felde binter dem Pfluge mit ehr⸗ 
barer Miene einher, wie er auf prunkvollen Bällen 
nach der Muſik ſchelmiſch lächelnden Blickes tanzt, 
und weiß ſich nicht minder des Abends ſchlau und 
liſtig in die Spianſtuben zu ſchleichen, als er fi 
bei bellem Tage in Kirchen und Kunſtſäle drängt. 
Der Teufel, an welchen Lisbeth's Schönheit ſie 
empfahl, war der Großknecht in der Schulzenwirtb- 
ſchaft zu Schleuſenburg, der alten Rude zu Wiefen- 
witz einziger Sohn, derſelbe, welchen der Gerichts- 
diener im Stall beim Tabakrauchen ertappt batte. 
Obgleich ein Tolpatſch durch und durch, beſaß er 
doch eine gewiſſe Verſchmitztheit und eine alles Maß 
überſteigende Leidenſchaft, und dieſe gerade machte 
feine Tolpatſchigkeit recht gefährlich. Kaum war 
er in das Schulzenhaus gekommen, fo hatte auch 
ſchon Lisbeth ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen, und in wenigen Tagen war ſeine ganze 
Leidenſchaft auf das ſchoͤne Kind entbrannt geweſen, 
worauf er angefangen, ſie mit Lie bes antraͤgen raſt 
los zu verfolgen. Doch wie Anfangs, fo wußte 
ſie auch jetzt noch ſeine Zudringlichkeit mit großer 
Klugheit in Schranken zu halten. Wenn er wie 
ein Habicht auf ſie los ſchoß, ſchlug ſie ſanft ihr 
Taube auge nieder und machte eine ſo ruhige zu⸗ 
rückhalft ende Miene, als habe fie den ganzen Schatz 
ihrer Uoſchuld und Schönheit verſchloſſen, und jedes. 
mal füulte ſich der Unhold in feiner Abſicht wenig. 
ſtens ſo lange aufgehalten, bis ſie ihn durch des 
Wortes Macht bändigen konnte, denn dieſes ſtand 
ihr in einer ſeltenen Weiſe zu Gebote; es war ſtets 
in ihrem Munde ſcharf, doch nicht verletzend. Ueber- 
haupt waren in Lisbeth Unbefangenheit und Klug ⸗ 
beit auf die wunderbarſte Weiſe vereinigt. Die 
Natur hatte eine ſolche Fülle von Weiblichkeit über 
ſie ausgegoſſen, daß eigentlich ihr ganzes Meſen 
eine Erfüllung der Bibelworte war: „Seid klug 
wie die Schlangen und ohne Falſch wie die Tauben!“ 
Trotzdem aber wurde ihre Stellung von Tag zu 
Tag im Schulzenhauſe peinlicher; denn in dem 
Großknecht erwachte von dem Tage an, wo fie den 
Sohn des Hauſes aus ſeiner Gefangenſchaft befreit 
hatte, eine furchtbare Eiferſucht, mit welcher er ſie 
unaufhörlich plagte. Daneben mußte ſie auch manche 
Kränkung von der Groß magd ertragen, welche nicht 
leiden wollte, daß der Großknecht bei ſeiner Liebe 
für die kleine Magd fie ganz vernachläſſigte. Das 
Alles aber war noch gering gegen den Ausbruch 
der leidenſchaftlichen Eiferſucht, welcher ſich in dem 
Großknecht vorbereitete und bald das arme Mädchen 
in die furchtbarſten Schrecken ſetzen ſollte. 
(Fortſetzung folgt.) 
AMeteorologiſche Peobachtungen. 
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31] 80337 3,23% T 18,10 F 17,6] T 16,0 Weſti. flau, 
0 ſchoͤn. Wetter. 
1233“ 5,47% 18,0% 17,6) 15, 0[do. do. heftig. 
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Borſenverkäufe zu Danzig vom 31. Auguſt. 

80 Laſt Weizen: 134 pfd. fl. 425, 133/4pfd. fl. 410 
435, 132/Zpfd. fl. 400 — fl. (2), 18 0pfd. fl. 375, 
128/opfd. fl. 360; 8 Laſt Roggen pr. 130 pfd. fl. 255 
261; 4 Laſt 118pfd. gr. Gerſte, II Laſt 78 u. S0pfd. 
Hafer u. 4 Laſt w. Erbſen fl. (2). 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 30. Auguft: 
C. Jenſen, Anna, n. Groningen, u. M. Feddes, Meta 
Geſina, n. Bremen m. Getreide. 
Geſegelt am 31. Auguſt: 3 
M. Wohlers, Anna Gertr., n. Leich, u. C. Tiemann 
Eliſabeth, n. Danemark m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe; } 
Hr. Kreisrichter Graf Rittberg a. Cöslin. 
Ober Staatsanwalt Gerlach a. Marienwerder. 
beſitzer v. Narzynski a. Lipsky. Die 
v. Broen u. Prage a, Leipzig und Löwen 
a. Berlin. 


Hr. 
Hr. Guts⸗ 
Hrn. Kaufleute 
heim u. Tobias, 


Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant v. Reifen, der Lieut. zur See Hr. 
Krausnick, Hr. Gerichtsrath Röderich und Hr. Profeſſor 
Tell a. Berlin. Hr. Kreis⸗Thierarzt Neithardt n. Fam. 
a. Pleſchen. Die Hrn. Kaufleute Levy u. Schwarzenfeld 
a. Berlin, Linnhof a. Arolſen und Raͤder a. Weimar. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Particulier Kaiſer a. Memel. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Roſſe a. Gotha, Wartenburg a. Magdeburg, Linden⸗ 
ſtädt u. Brock a. Berlin u. Cohn a. Frankfurt a. M. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Graßhoff a. Halberſtadt. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Profeſſoren D. Serantoni u. S. Serant oni 

a. Florenz u. B. Gomerra a. Wien. Die Hrn. Kauf⸗ 


leute Blumenthal a. Memel, Freund a. Berlin u. Malade | j 


a. Leipzig. Frau Rentier Sturm a. Warſchau. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Par ticulier Hennings n. Gattin a. Lindenbrock. 
Hr. Kr.⸗Ger.⸗Secret. Hennings n. Gattin a. Neu⸗Stettin. 
Hr. Rentier Grothe a. Lauenburg. Hr. Inſpector 
Stromberg u. Hr. Guts beſitzer Grempler a. Neiſſe. Hr. 
Particulier Winderlich a. Berlin. 


Im Saale des Gewerbehauses. 
Donnerſtag, den 1. Septbr.: 
Vorſtellung 
des Phyſikers A. Boettcher. 
1. und 2. Akt: 


Der Bau der Sternenwelt, 


nach dem jetzigen Standpunkt der Aſtronomie. 
Dritter Akt: 
| Dissolving views, 
Marmorgruppen und Chromatropen. 
Anfang 74 Uhr, Entree 71 Sgr. Kinder 4 Sgr. 


ROEMISCHER CIRCUS. 


Heute Mittwoch, den 31. Auguſt: 


Große Vorſtellung. 


In derſelben wird der Rieſen⸗Elephant aus 
der Menagerie des Herrn C. Renz feine außer- 
ordentlichen Künſte produziren. 


Zum Schluß: 
Großer Triumphzug 


auf dem Elephanten, 
ausgeführt von Mitgliedern der Geſellſchaft. 


E. Morgen Donnerſtag, den 1. Sept.: 
Große außerordentliche Porſtellung. 
Zum erſten Male: 


Carneval⸗Manöver 


geritten von Herren und Damen. 


Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem] 


fie geföft find. 
Es laden ergebenſt ein 
Lepicq $ Liphardt, 
Directoren. 


Vorläufige Anzeige. 
Die Unterzeichneten beabſichtigen am Sonntag 
den 4. September, Nachmittags, vor dem 
Hlivaer Thore ein 


großes Wettrennen 


zu veranſtalten. Die günſtige Aufnahme, welche in 
den größeſten Städten Deutſchlands den von uns 
arrangirten Wettrennen zu Theil wurde, fo daß die. 
ſelben durch den zahlreichen Beſuch gleichſam als 
Wolksfeſte betrachtet wurden, läßt uns hoffen, daß 
ein bieſiges und auswärtiges hochgeehrtes Publikum 
auch hier dieſes Unternehmen durch zahlreichen 
Beſuch unterſtützen wird. — Programm des Wett- 
rennens in einer ſpäteren Nummer dieſer Zeitung. 
Hochachtungsvoll 
Leni q- Liphurdt, 

Directoren. 

Weintrauben empfing und empfiehlt 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Bf. Brief. Geld. 


ſowie ſein Commiſſions Lager aller Sorten 
Roth und Weiß Weine, Jameika - Rum, 
Cognac, Arac de Goa und feinſte Düffel- 
dorfer Punſch⸗Eſſenzen empfiehlt zu billigſten 
Preiſen * 


I 


Bei uns iſt zu haben: 

Brockhaus, Reiſebibliothek 
in 26 Bändchen, à 10 Sgr. Inhalts ver:eichniß 
gratis. Jedes Bändchen iſt apart käuflich. 
Leon Saumier, Buchhandlung 


für deutsche und ausländische Literatur 


. u 2 1 2 
1, Lelie“ nimmt Abſchich. 
Einem geehrten Publikum die ergebene m le 
daß ich noch bis Freitag Abend bier’ 
werde. Ich habe ein neues 


in verſchiedenen Gruppen aufgeſtellt, 
freundliche Beachtung und zahlreichen eitag 


Langgasse 20, nahe der Post. 75 — unwiderruflich hen. 
In Elbing: Alter Markt 38. zum letzten Male 3" land 
B. v. Straalen, aus 9° 


3 
4 Belohnung. 


Am Sonnabend, den 27. Auguſt elbe 


Um bedeutende Rückfracht zu 
etſparen, ollen etzt zum 
Schluß des Dominiks 


fänmttihe Regenſchirme in Zoppot en langhaariger Bär 
in ſchwerſter Seide Affenpinſcher verlaufen. Derſelbe, d 
Regenſchirme von Koper auf den Namen „WVeitel“. Wer m he 
und Engliſchem Leder, nuch | Langenmarkt No. 22. ae Kr 


zu deſſen Wiedererlangung verhilft, 


die 
Belohnung. Vor dem Ankauf wird ge 


anerkannt beften Gummiſchuhe ſchvell 
ausverkauft werden 
im Haufe des Kaufmanns 
Sen. S. Baum, 
Langgaſſe No. 45, (Eckhaus), 
gegenüber dem Rathhauſe, 
1 Treppe hoch. 


warnt: 


F. E. Bluhm aus Elbing: 
Lange Buden Wallſeite, u 1 


empfiehlt noch bis Freitag Abend ſein 
ſehr gut ſortirtes 

Waaren⸗ Lage 

zu Geſchenken wie zur Wirth 
zu billigen Preiſen. 


r 
2 * 2 * t 
Die beliebten Bowlen-Weine: ſchof 
Hochheimer à 10 Sgr. die Flaſche, 
Forster traminer aà 8 Sgr. die Fl., 
Mur bis Freitag Lrbend un? 
bleibe ich mit meinem Weiß =? z, rte 
Lager hier, und erlaube ich mir, ein feurte 
Publikum ganz beſonders auf moderne cou 
Hutſtoffe und Atlas, jo wie auf 


C. W. II. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


a 8 Pari if moch“ 
Rittergut⸗Verkauf. „ 5 n 
Ge in zu verkaufen: 1 Rittergut ee 
mit 2 Vowerken zwichen Danzig 5. bor. 


Stand: Lauge Buden vom Hohen 

links, Wallſeite Nr. 2 
vum, eee 4 N 
x Franz (Christoph 
L Fußboden - Glanz = Ladı) 


der feines ſchnellen Trocknens, pub 


und Stolp. Areal 6500 Mg., 
davon ca. 2800 Mg. Acker — 360 Mg. 
Wieſen, Moore 1. — 185 Mg. fiſchreiche 
Seen — ca. 2900 Mg. Forſt — gutes 
lebendes und todtes Inventar neues 
maſſives Wobnhaus bedeutende baare 


Gefälle — gewinnreiche Ziegelei — Brennerei 2 Tus ſehens und feiner Haltbarkeit 1 
— Müble. — Preis 155,000 Thaler. ſehr empfehlenswerth, iſt rein (ungefärt q 
Kin gelbbraun und in mahagonibraun, pro #7; 


Anzahlung 45,000 Tolr. — Zahlungs ug 


ee 12 Sgr. inel. Krucke und Gebrauchs -Auweiſ 
n 82 ſich zu wenden an € us vorräthig und Probetafein zur Anſicht ci? 
den Candidat der Staarswiffenfhaften und F Commiſſions Lager für Danzig 23. 


L M. Siemens, Wwe., Holzmarkt Tyd 
& Von demſelben Fabrikanten erhielt ich er 
* ſchwarzen Lack, der auf Eiſen und 0 5 2 
& beſonders gut verwendbar ift, in Flaſchen a! 


C. E. Rübe aus Eibing; 
Lange Buden Wallſeite Nr. 16, £ 
Nadel: und Draht: Waaren- Fabrik, 


verbunden ‚mit einer 


Galanterie- u. kurze Eiſen⸗Waaren Handlung 


empfiehlt zur ferneren gütigen Beachtung und gefälligen Abnahme 
ſein vollſtändig aſſortirtes Lager. 


Kohlenmarkt 30. Kräuter ⸗Eſſenz. Bobtenmartigranh 
Gholerch ehe 


Adminiſtrator 
Hermann Jüngling 
in Berlin, Mohtenſtraße No. 58. 


Tagnetergaſſen⸗Ecke, nach dem Kohlenmarkt 30 iſt der alleinige Verkauf meiner Kräuter“ 90 114 


0 TEN 2 a 
Pr. Freiwillige Anleighe 41 — 99] Pofenſche Pfandbrie fſfſ 1 f e eee ” 
Staats- Anleihe v. 1850 ne. - „ - D | a 415 2 15 Ae 31 — 871 Salus. —— e A 4 
Staats⸗Anteihen v. 1850, 52,54, 38,57 4 9% — „ de. neue do. 486) — [Preuß iſche Bank⸗Antbeil ⸗ Scheine. 2 
= = 198 er ee 45 99 913 ce 55 . 311. 8K 2. Gold⸗ Kronen 3 
5 . 18680838 7 5 0. „ e ee 4 | 89 | 88% Oeſterreich. iques ee nt 
Staats =: Schuldfcheine TE TITE 31 84% 954 Danziger Privatbank ee EN 4142 764 Nee tue 75 * 5 5 
Prämien «Anleihe von 1855. 3411611154 nigsberger dea. 1414 — 19798 do. Prämien Anleihe 4 
Pong che Pfandbriefe 91 82 — Magdeburger doe. 44 — 78 [ Poiniſche Schatz „Obligationen 6 
ommerſche „ EN 31 86857] Poſener l 2 de „ en ERRRRTTE 
. de. do 44 94g 94% J Pommerſche Rentenb rief il. 82 do. Pfandbr 


Verantwortliche 


Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


